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Amtliches
Das Musterungsgeschäft pro 1904 im Oberamtsbezirk

Calw findet statt : Freitag , 11 . März , vorm. 9 'fi Uhr in
Neuweiler; Samstag, 12 . März , vorm. 9 Uhr in Lieben-
zell ; Montag , 14 . März, vorm. 9 Uhr in Gechingen;
Dienstag , 15 . u . Mittwoch, 16 . März , je vorm. 8 Uhr in Calw.

Innere Angelegenheiten.
(Nachdruck verboten.)

Der Ausbruch des ostastatischen Krieges trägt die
Hauptschuld daran , daß in diesem Winter die Verhand¬
lungen des deutschen Reichstages um ein gut Teil der
ihnen unter normalen Verhältnissen sicheren Aufmerksamkeit
herumkommen ; ein kleineres Teil der Schuld allerdings
fällt dem Reichstage selber zur Last . Nicht als ob es da¬
ran läge, daß bei der Etats-Beratung in jedem Jahre von
Neuem vorgetragen wird, was schon im Jahre zuvor das
hohe Hans beschäftigte , oas macht 's nicht ; wir haben in
jedem Jahr auch von Neuem denselben Frühling und wir
freuen uns doch. Woran es beim Reichstage liegt , das ist
der Umstand, daß seinen Debatten ein frischer, schneidiger
Geist fehlt, daß unter dem endlos langen Klagelied der
radikalen Politiker gar kein Schwung mehr aufkommen
will . Worauf laufen am Ende alle diese Ausführungen
hinaus ? Dem Gewerbebetrieb muß immer
mehr aufgepackt werden! Wir reformieren nun
schon manches liebe Jahr in sozialpolitischen Angelegen¬
heiten , wir wissen, daß jedes neue Gesetz und jede neue
Verordnung zu Gunsten von Angestellten und Arbeitern
eine neue Betriebsbelaftung bedeutet . Aber wir wünschen
bisher vergeblich , daß dafür auch ein einigermaßen ent¬
sprechender Ersatz geboten wird. Gewiß, das ist nicht leicht,
aber es ist nicht unmöglich . Das Reich als solches kann
nicht in die einzelstaatlichen Verhältnisse bis ins Kleinste
eingreifcn , aber es kann dafür sorgen , daß Mittel - und
Kleinbetrieb nach dem wirklichen Grad ihrer Leistungs¬
fähigkeit bemessen werden und jene Berücksichtigung von
den Behörden erfahren, die sie verdienen. Die Zuwendung
von Aufträgen an den Mittelstand kann uoch mehr als bis¬
her gefördert werden.

Während die extremen Politiker im Reichstage mei¬
nen , dem Arbeitgeber könne noch ein tüchtiges Stück weite¬
rer Sozialgesetzgebung aufgeläden werden , erkenuen andere
Politiker zwar an, daß der Mittelstand zu kämpfen habe,
ober sie fügen hinzu : Wer nicht über genügendes Kapital
für die Sicherung seines Betriebes verfüge, dem sei nicht
zu helfen ! Wer so spricht , versteht gerade die gegenwärtige
Lage überhaupt nicht . Was heißt in unserer Zeit der rück¬
sichtslosen Konkurrenz, der Schleuderfabrikation und des
Preisdruckes genügendes Kapital ? Wo es sich um einen
Wettbewerb mit dem Prinzip des Totmachens handelt, da
hilft weder ein genügendes, noch ein nicht genügendes Ka¬
pital ; wir haben Geschäftsleute genug , die nicht jede Unter¬
bietung mitmachen wollen, und ein solcher Grundsatz ge¬
reicht ihnen nur zur Ehre . Bei manchen Herren im Reichs¬
tage, und auch bei manchen Herren Regierungs -Vertretern,
das muß einmal ganz offen herausgesagt werden , scheint
vergessen zu sein, was der Mittelstand in Stadt und Land
während der jüngsten Geschäftskrisis geleistet . Als die Hoch¬
konjunktur umschlug , die Dividenden fielen , der Absatz stockte,
da klagte man im Mittel -Gewerbe nicht , da nahm man die
auf, die keine Arbeit in der Groß -Fabrikation finden konn¬
ten, und vor Allem diesen bürgerlichen Kreisen ist es zu
danken , wenn die unerfreuliche Zeit noch ziemlich gnädig
vorüberging. So sind die Tatsachen, und dem soll man
Rechnung tragen . Es ist mit vollem Recht darauf hinge¬
wiesen, daß nicht alle sozialpolitischen Gesetzes-Paragraphen
für alle Betriebe, ob groß, mittel oder klein, genau gleich
gut passen ; ohne Schablone geht es nicht, aber auch eine
Schablone muß Sinn haben. Sonst wird, wie es s. Z.
mit der nicht gerade berühmten Bäckerei-Verordnung ge¬
schehen, aus Wohltat Plage, und diese Sache ist nicht die
einzige, bei der es so steht . Probieren geht über Studieren!
So heißt es wohl mit Recht . Aber wir haben auch bei
mancher sozialpolitischen Bestimmung ein Probieren , das
sich mit der wirklichen Praxis nicht verträgt . Hier kann
der Mittelstand rufen : Recht studieren!

Deutscher Meichstag.
* Zterki«, 19 . Februar. Präsident Graf Ballestrem

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 . Am Bundesratstisch
Staatssekretär Krätke . Zubeil (soz .) bespricht eingehend
die Gehaltsverhältnisse der Posthilfsvoten , v . Ger lach
(fr. Vgg .) bemängelt besonders die Handhabung des Koa¬
litionsrechts für die Unterbeamten. Der Staatssekretär sollte

doch darum Dinge nicht für erledigt erklären , weil sie auch
von Sozialdemokraten getadelt werden . Posadowsky handle
in dieser Beziehung anders . Redner bespricht b :e Ham¬
burger Versammlungsangelcgcnheit. Die Hamburger Post¬
behörde habe die Beamten vor dem Besuch der Versamm¬
lung gewarnt und ihnen zum Teil sogar direkt verboten.
Er habe in seiner Rede keineswegs gegen die Vorgesetzten
gehetzt oder die Begehrlichkeit der Ünterbeamten geschürt.
Staatssekretär Krätke erklärt, er habe bisher uicht die
üblen Erfahrungen gemacht , die der Vorredner voraussetze.
Alle derartigen Unterbeamteiivereme haben bisher die Auto¬
rität untergraben , v . Gerlach Hab - es sogar gewagt, den
Hamburger Beamten zu sagen , der Staatssekretär werde
jetzt nichts unternehmen, wo der Reichstag tage . Es sei
doch stark, ihm , dem Staatssekretär , solche Üachrlichkeit und
Feigheit vorzuwerfen. (Beifall rechts !) Die Zeitung der
„ Postbote " habe ihren Ton wenig geändert. Er billige
das Verfahren in Hamburg , weil er die Unterbeamten
davor bewahren wolle , daß sie sich verführen lassen und
sich vergessen , so daß er dann gegen sie Vorgehen müsse.
Die Bezahlung der Unterbeamten sei nicht so schlecht ; sonst
würden nicht so viele Entlassene um Wiederanstellung bitten.
Blell (fr. Vp .) stimmt der Zentrumsrcsolntion betr. Ein¬
führung der Postanweisungskouverte zu. Er wünscht eine
liberalere Handhabung der Drucksachenbeförderung , beson¬
ders im kaufmännischen Verkehr , ferner eine weitere Aus¬
dehnung billiger Portosätze für den Berliner Vororts-Ver¬
kehr. StaatssekretärKrätke erwidert, der billige Tarif
für den Orts- und Nachbarschaftsverkehr habe vielfach zu
Portohöllerziehungen geführt, indem man in einem Paket
Drucksachen an einen Bekannten schicke und diesem die Ein¬
zelversendung innerhalb des Oetsverkehrskreises überlasse.
Sollte der anläßlich eines solchen Falles angestrengte Pro¬
zeß für die Postverwaltung ungünstig ausfallen , so würde
man erwägen müssen, ob die niedrigen Tarife beizubehalten
wären. Der Einführung der PoftanweisungscouSerts ständen
mancherlei Bedenken entgegen . Die Anregung betreffend
den Abschluß eines deutsch-niederländischen Postabkommens
wolle die Verwaltung in wohlwollende Erwägung ziehen,
sobald die Sache an sie herantrete. Die niederländische
Postverwaltung habe aber noch kürzlich in der Kammer er¬
klärt, daß eine solche Union erst nach dem nächstjährigen
Kongreß in Rom erfolgen könne . Eine Verbilligung der
Fernsprechgebühren und der Drucksacheaportis könne nicht
in Aussicht gestellt werden. Die Verwaltung denke an das
Sprichwort von dem kleinen Finger und der ganzen Hand.
Rören (Ztr .) bemängelt, daß die Verwaltung den Unter-
beamten untersage, Auskünfte über die Dienstzeit usw . ohne
Erlaubnis der Vorgesetzten zu erteilen. Redner teilt mit,
daß den Postbeamten in Saarbrücken die Teilnahme an
einer Versammlung untersagt wurde, worin über die Ab¬
findung einer Petition an den Reichstag betr. das Penstons-
gesetz beraten werden sollte . Die Angelegenheit der ge¬
hobenen Stellen besprechend sagt Redner, das Beste wäre,
die gehobenen Stellen zu beseitigen und allen Unterbeamten
gleichmäßig eine bessere Besoldung zu gewähren. Staats¬
sekretärKrätke sagt bezüglich des Sonntagsdienstes an
kleineren Telegraphenanstalten Erleichterungen zu . Den vom
Vorredner erwähnten Fall in Saarbrücken mißbillige er.
Er werde Remedur eintreten lassen . (Beifall .) Direktor im
ReichspostamtWittko legt die Grundsätze für die Anstell¬
ung der Beamten und für die Errechnung der Militärzeit
in das Besoldungsdienstalter dar . v . Gersdorff (kons.)
polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen des Fürsten
Radziwill und erklärt die Zustimmung der Konservativen
zu fast allen Resolutionen, die zum Postetat eingebracht
sind . Prinz S ch ö n a i ch - Karolath (nlb.) spricht der
Reichspostverwaltung seine Anerkennung aus. Man müsse
ihre Leistungen um so mehr würdigen, wenn man die
postalischen Verhältnisse im Auslande kennen lerne.
Redner wünscht weitere Anstellung weiblicher Beamten.
Stöcker (wirtsch. Bergg .) befürwortet die Koalitionsfreiheit
der Postunterbeamte» , da dadurch die christlich-soziale Be¬
wegung gefördert werden könnte . Jedenfalls müßten die
Postunterbeamten Ausschüsse wählen dürfen, die dem Staats-
sekrekär ihre Wünsche und Beschwerden Vorbringen können.
Die Sonntagspacketbestellung müsse wegfallen. Die Dienst¬
zeit der Unterdeamten sollte höchstens 10 Stunden täglich
betragen. — Kopsch (fr. Bg .) polemisiert gegen
von Gerlach, den er nicht als Parteiverwandten be¬
trachte . Redner befürwortet deu Vorschlag Stöckers be¬
treffend die PostunterbeamtenauSschüsse. Wenn man den
Unterbeamten den Besuch der Versammlungen verbiete,
dränge man die besonnenen Elemente zurück, so daß nur
diejenigen übrig blerben , die nichts zu riskieren haben. —
Dasbach (Z.) behauptet, die Tätigkeit des Uebersetzungs-

bureaus bei der Oberpostdirektion Posen bedeute nur eine
Chicanierung der Polen. — Staatssekretär Krätke prote¬
stiert gegen diesen Borwurf. Vielmehr werde die Postver¬
waltung von den Polen chicaniert . Die Frage der Porto¬
freiheit für Briefe und Postpackete der Soldaten sei nicht
so einfach zu regeln. So habe mau einmal in einem an¬
geblich von einem Soldaten abgesandten Packet drei Damen¬
hüte gefunden (Heiterkeit ) . Morgen Weiterberatung.

Aerki« , 20 . Febr . Präsident Graf Ballestrem er¬
öffnet die Sitzung um 1 ? °. Das Haus setzt die Beratung
des Etats der Rcichspost- und Telegraphenverwaltung bei
Titel : „ Gehalt des Staatssekretärs " fort . Molken buhr
(soz .) tritt der Behauptung des Staatssekretärsentgegen , daß
die Polen die Postverwaltung chikanieren . Man dürfe doch
den Polen nicht ihr heiliges Recht nehmen, sich der Mutter¬
sprache zu bedienen . Im Elsaß hätten doch auch viele Ein¬
wohner trotz der 100jährigen französischen Herrschaft immer
noch deutsch gesprochen . Die Post habe sich als reines Ver¬
kehrsinstitut nicht um Sprachensragen zu kümmern und dürfe
nicht eine politische Institution werden , v . Jabdzewskl
(Pole) sagt , die Reichspost als Verkehrsinstitut dürfe die
preußische Polenpolitik nicht unterstützen . Wenn die Post¬
verwaltung die Sendungen nach dem Auslande in fremder
Sprache adressiert annehme, sollte sie sich doch nicht so sehr
gegen polnisch adressierte Sendungen sträuben. Staatssekretär
Krätke führt aus : Bei Sendungen nach dem Ausland
kommt für die deutschen Postbeamten nur die Bezeichnung
des betreffenden Landes in Betracht. Die Weiterbeförderung
an den Adressaten ist Sache der Auslandsbeamten . Die
Zahl der polnisch adressierten Briefe ist lawinenhaft ange¬
schwollen , seitdem im Jahre 1890 die polnischen Agitatoren
dazu aufgefordert haben. Werner (Refp.) wünscht eine
Statistik oer Krankheiten unter den Postbeamten nnd Besser¬
stellung der mittleren Postbeamten . GeheimratNeumanu
legt die Grundsätze der Verwaltung für die Anstellung der
Beamten und Unterbeamten dar. Erzberger (Ztr .) be¬
spricht die Polemik zwischen Kopsch und v . Gerlach und
sagt, wenn sich die beiden freist Parteien wirklich scheiden,
so müßte die weibliche Linie des Freisinns in die liebevollen
Arme Bebels und Singers sinken. In Süddeutschland be¬
kämpfen die Sozialdemokraten gerade die Bemühungen der
anderen Parteien , die Postvnterbeamten in Verbänden zu
organisieren. Redner befürwortet dann die Bildung von
Unterbeamtenverbänden für einzelne Oberpostdirektionsbezirke
und die Verbindung der Vorstände dieser Verbände unter¬
einander und ferner ausgedehntere Sonntagsruhe, Verbesser¬
ung der Uliterbeamtenwohnungen und Einführung der Post-
auweisungscouverts. Eine Reihe weiterer Abgeordneten bringt
noch spezielle Wünsche vor , worauf sich das Haus bis Mon¬
tag vertagt.

LandesnachrichLen.
* Aus dem Amtsgefängnis in Neuenbürg entwich am

12. November ein Gefangener uamens Heimel. Der
Oberamtsdiener und Gefangenenwärter Konrad Mezger in
Neuenbürg hatte sich nun vor der Kükiuger Strafkammer
zu verantworten , weil er die Entweichung durch Fahr¬
lässigkeit begünstigt haben soll . Es ist dem oberamtlichen
Gefangenenwärter zur Pflicht gemacht worden, die häus¬
lichen Verrichtungen in den Gefängnisräumen in eigener
Person vorzunehmen. Der Wärter hat aber auch die
Kanzlerlokale des gegen 400 Meter von seiner im Gefängnis
gelegenen Wohnung entfernten Oberamteigebäudes morgens
zu reinigen und zu Heizen . Deshalb läßt er oft aus Zeit¬
mangel die Geschäfte im Gefängnis durch seine Ehefrau
erledigen. So geschah es auch an dem 12 . November, und
als Mezger vom Oberamt morgens um halb 8 Uhr zurück¬
kehrte, war Heimei entflohen. Heimel hatte die Zeit be¬
nutzt, in der seine Zelle gereinigt wurde. An der Gang¬
türe des Gefängnisses ist innen weder ein Schloß noch ein
Riegel angebracht, so daß die Flucht kein Kunststück war.
Der Gefangenenwärter bestritt, oaß er sich der Fahrlässig¬
keit schuldig gewacht habe. Das Gericht vermochte sich
von der Schuld des Gefangenenwärters nicht voll zu über¬
zeugen und gelaugte deshalb zu einem Freispruch. Der
Staatsanwalt hatte 10 Mk. Geldstrafe beantrag ! gehabt.

* Stuttgart . 19. Febr. Unter den vom „ Staats¬
anzeiger " veröffentlichten Anträgen der Generaldirektion
der Staatsdahnen für den nächsten Sommerfahrplan be¬
finden sich auch einige Verbesserungendes Schnellzugverkehrs
zwischen Berlin , Hamburg , Bremen, Frankfurt , Köln , einer¬
seits und Württemberg, der Ostschweiz und dem Engadin
audererseits. Ferner wird beantragt , mit der Beseitigung
der l . Wagenklasse , die sich nur noch in einem Drittel der
gesamten Züge mit Personenbeförderung befindet , nach
Maßgabe des zur Verfügung stehenden geeigneten Wagen-



Aufstandes im Süden die dort befindlichen Truppen auf
dem Rückmarsch find.

* (Der Kronprinz in St . Louis.) In den letzten Tagen
war die Meldung verbreitet, daß der Kronprinz die Welt¬
ausstellung in St . Louis besuchen wird . Die „ Neue poli¬
tische Korrespondenz" kann demgegenüber aus zuverlässiger
Quelle festftellen, daß ein solcher Besuch nicht in Frage
kommt.

* Ueber die Mittelmecrfahrt des Kaisers schreibt die
offiziöse „ Neue politische Korrespondenz" : Wir hören von
zuverlässiger Seite , daß der Kaiser sich von Hamburg aus
am 5. März mit einem Dampfer der Hamburg -Amerika-
Linie nach Messina begibt, wo ihn die „ Hoheuzollern " er¬
wartet. Von höheren Marine -Offizieren wird Admiral
Hollmann den Kaiser begleiten. Eine Fahrt mit dem Hof¬
zug nach Genua findet nicht statt.

ss Uevcr das diesjährige Kaiserwanöoer werden die end-
giltigen Bestimmungen veröffentlicht . Es werden sich das
Gardekorps und das 9 . Armeekorps gegenüberstehcn ; elfteres
wird durch das Leibgrenadierregiment Nr . 8 und das Dra-
aonerregiment Nr. 2 verstärkt, das andere durch die 37.
Jnfanteriebrigade , das Husarenregiment Nr. 3 und die 19.
Feldartilleriebrigade . Ferner erhält jedes Korps eine Luft¬
schifferabteilung und das 9 . außerdem die Maschinengewehr¬
abteilung Nr. 7 . Größere Pionierübungeu finden an der
Oder bei Küstrin und am Rhein bei Ncu-Breisach statt.

* (Entschädigung für unschuldig erlittene Untersuchungs¬
haft.) Die Kommission des Reichstags zur Beratung des
Gesetzentwurfs betreffend Entschädigung für unschuldig er¬
littene Untersuchungshaft nahm den ersten Absatz des ersten
Paragraphen in folgender Fassung an : Personen , die im
Strafverfahren freigesprochen oder außer Verfolgung gesetzt
find, können für die erlittene Untersuchungshaft eine Ent¬
schädigung aus der Staatskasse erlangen, wenn das Ver¬
fahren ihre Unschuld ergab ; Unschuld liegt auch dann vor,
wen» kein dringender Verdacht mehr besteht. Der Unter¬
suchungshaft steht die vorläufige Festnahme und Vorfüh¬
rung gleich.

0 In dem Kölner Krankenkassenstreit ist nach der Tgl.
Rdsch . eine energische Verfügung der Behörde an die Kas¬
sen ergangen, den Apotheken k-inerlei Zahlung für Medika¬
mente zu leisten , die durch die hinzugrzoqenen fremden Aerzte
den Kranken verordnet werden. Dieserhalb fand am Sonn¬
tag eine große Einspruchversammlung statt. Es dürfte nun¬
mehr, falls der Acrzteverein nicht eine entsprechende Abfin¬
dungssumme zahlt (von 22 Aerzte» verlangt jeder 30 000
Mark !), zu dem gerichtlichen Austrag komme».

Ausländisches.
* Wie» , 19 . Febr . Aus diplomatischen Kreisen wird

gemeldet , Japan beabsichtige in Wien und Berlin gegen
Lieferung von Kriegsmaterial seitens österreichischer und
reichsdeutscher Fabriken an Rußland energischen Protest
zu erheben , eventuell mit Repressalien zu drohen und
österreichische und deutsche Schiffe in japanischen Häfen an-
zuhaltcn. An hiesiger kompetenter Stelle ist bisher kein
Protest eingelegt , doch würde man einen solchen event.
zurückweisen. (Nach Auffassung der europäischen Staaten
beschränkt sich die Neutralität darauf , daß die neutralen
Staaten nicht amtlich direkt Kriegführende unterstützen . Der
Industrie könne» nicht überall die Hände gebunden werden.
Im Jahr 1870 machten die englischen Kaufleutr und Indu¬
striellen große Lieferungen an das kriegführende Frankreich,
ohne daß Deutschland darin einen Neutralitätsbruch sah )

* Audapest, 21 . Februar. Die Kundgebung der So¬
zialdemokraten wegen der massenhaften Konfiskationen der
Parteiblätter und Einschränkungen der Versammlungen ha¬
ben sich heute abend in verstärktem Maße erneuert. Meh¬
rere hundert Arbeiter griffen abends , größtenteils , auf Bi-
cycles fahrend , die Gebäude des Ministerpräsidiums und des

liberalen Klubs an . Auf beide Teile wurde ein förmliches
Stein -Bombardement eröffnet . Alle Scheiben wurden zer¬
trümmert und die Abgeordneten im Klub mußten in die
Nebenränme flüchten . Das Bombardement dauerte etwa
eine halbe Stunde, bis die Polizei auf dem Platze erschien
und mit blanker Waffe einschritt . Viele Arbeiter und
Polizisten wurden verletzt . Es erfolgten zahlreiche Verhaf¬
tungen . Gleichzeitig gab es auch eine Demonstration vor
dem Gerichts-Gebäude, wo gleichfalls viele Fenster zertrüm¬
mert wurden.

* Seit dem Ausbruch*des Krieges zwischen Japan und
Rußland treibt die Pariser Presse ein sehr gefährliches
Spiel, indem sie das Publikum zum Krieg an Rußlands
Seite begeistern machte und man weiß auch nunmehr, daß
sich in der Deputiertenkammer eine ganze Gruppe einfluß¬
reicher Volksvertreter gefunden hat , die dieses zweifelhafte
Spiel mitmachen will in selbstsüchtiger Absicht und mit un¬
berechenbaren Folgen . Vor 14 Tagen , als die Japaner
plötzlich über das russische Geschwader vor Port Arthur
herfielen, wurde das französische Publikum von einer läh¬
menden Angst erfaßt ; das bange Gefühl, daß Frankreich
infolge seiner Bündnispflichten gegenüber Rußland vielleicht
gezwungen sein könnte, seine Söhne gegen diese „ gelben
Teufel " ins Feld zu schicken , schnürte dem Franzosen die
Kehle zu m d wenn man Gefühlsäußerungen hörte, so waren
es halblaute Verwünschungen der bisher so vielgepriesenen
Allianz. Seitdem ist eine gewisse Beruhigung eingetreten;
man steht , laß die Kriegsereignisse sich nicht überstürzen und
daß sich zwei Wohl organisierte Armeen gegenüberstehen;
man überlegt, daß der Krieg lange dauern muß und man
hofft gerne , daß es schließlich Rußland allein gelingt, mit
seinem Gegner fertig zu werden ; wenn dies aber nicht ein-
treten sollte , so würde eben Frankreich diplomatisch Vorgehen
und darüber wachen , daß die europäischen Mächte der allzu-
großeu MachtauSdrhnung Japans Halt gebieten werden.
Diese Haltung wäre jedenfalls vernünftiger, als die Plan¬
lose Hetze zum Kriege es ist.

* London, 20 . Febr . Die Daily Mail meldet aus
Bombay : die russische Drohung einer Truppenkonzeutrierung
an der turkestamschen Grenze wird in Indien mit Hohn
ausgenommen . Die indische Regierung verhält sich ruhig,
trifft aber Vorkehrungen zu einer etwaigen Mobilisierung.

* Der Nachtrag für die englische Marine auf das Rech¬
nungsjahr 1903—04 wird veröffentlicht . Er beträgt
1 370000 Pfund Sterling, wovon 999 187 Pfund Sterling
auf den Bau neuer Schiffe kommen.

* Die Mehrheit dcS englischen Unterhauses protestierte
eindringlich gegen die Einführung chinesischer Arbeiter in
Transvaal , die sie als Sklaverei hinstellen . Die Verkün¬
digung des Ergebnisses der Abstimmung wurde von der
Opposition mit anhaltendem Lärm ausgenommen.

* Kopenhagen, 20 . Febr . Auf Grund von Informa¬
tionen in Kreisen , die dem Hof nahestehen , sei Rußland noch
nicht entschlossen, ob Port Arthur unbedingt als Operations¬
basis beibehalten werden soll . Alexejew sei nicht geneigt,
die Stellung zu räumen . Die Militärbehörden hätten jedoch,
mit der Stimmung des Zaren zu rechnen , welche rnfolge
der Ereignisse im Osten und der Erkrankung der Zarin eine
sehr gedrückte sei.

* St . Aetersvurg, 20 . Febr . Auf Befehl des Kaisers
ist es den unter polizeilicher Aufsicht stehenden politisch ver¬
dächtigen Personen gestattet , als Gemeine in das aktive
Heer einzutreten, wobei mit Genehmigung der Minister des
Aeußern und der Justiz die polizeiliche Beaufsichtigung auf¬
gehoben wird. Zur Organisaüon der von der Presse an¬
geregten Sammlung für Spenden zur Verstärkung der Flotte
durch Unterseeboote rc > wurde auf Befehl des Kaisers eine
Kommission unter,dem Ehrenvorsitz des Großfürsten -Throu-
folgers eingesetzt, die die Anschaffung der erwähnten Kriegs¬
schiffe möglichst schnell bewerkstelligen soll.

Materials fortzufahren. Demgemäß werden im Sommer¬
dienst 1904 bei einer weiteren Anzahl von Zügen die Wagen
mit Abteil I. Klaffe nrcht in Dienst gestellt.

* Stuttgart , 19 . Febr . Die Hundesperre hat jetzt ein
gerichtliches Nachspiel gehabt. Der Hausknecht Christian
Neuhäuser war wegen Mißhandlung des Dachshundes,
der nachher für toll gehalten wurde, angeklagt. Das arme
Vieh wurde von dem Burschen so mißhandelt, daß eS sich
wälzte , in Zuckungen verfiel und schließlich in seinem Schmerz,
als ihm die Leute in dem Glauben , das Tier sei tollwütig,
uahetraten , biß . Der Bursche wurde zu 20 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Damit hat die Hundekomödie in Stutt¬
gart . die so viel Anlaß zur Heiterkeit gab , jedenfalls ihr
Ende erreicht.

* KelkVrona , 19 . Febr . Zur Stadtschulthe,ßenwahl
schreibt die „ Neck.-Ztg .

" : So einig die Sozialdemokratie war
und mit ihr der evangelische Arbeiterverein und ein kleiner
Teil der Bürgerschaft — daher resultierten die 1120 St.
für Dr. Sigel — so zersplittert auf geradezu sämtliche
Kandidaturen war die Volkspartei. Der Dr. Göbel am
nächsten stehende Kandidat Dr . Sigel ist ehrenvoll unter¬
legen ; daß seine Tätigkeit und seine besondere Befähigung
für den Posten hier hoch eingeschätzt wird, zeigt ihm die
hohe Stimmenzahl . Es gibt Leute , denen die Wahl
zwischen Göbel und Sigel wehe tat : so gleich tüchtig er¬
schienen ihnen diese beiden Bewerber. Der neue Stadt¬
schultheiß wurde abends in den Versammlungen begeistert
begrüßt. Göbel ist im Jahre 1870 in Urach als Sohn des
1895 in Ellwangen gestorbenen Regierungsrats Göbel ge¬
boren . Er besuchte in Backnang die Volks- und Latein¬
schule, in Ellwangen das Gymnasium und ist dann nach
erstandener Konkursprüfung in das Stift in Tübingen auf-
genommen worden. Dort hat er gedient und ist dann als
Studierender der evangelischen Theologie bei der Universi¬
tät eingeschrieben gewesen. Ec hat, wie üblich , in den ersten
drei Semestern allgemein bildende Fächer gehört, ist dann
aber vor dem vierten Semester ans dem Stift ausgetreten,
da er zu dem theologischen Studium und Beruf zu wenig
innere Neigung gehabt hat . Hierauf hat er sich bis Winter
1894 dem Studium der Rechts- und Staatswissenschaften
gewidmet , war dann an verschiedenen Stellen stellvertretender
Amtmann und 1899 definitiver Amtmann in Neuenbürg.
1900 wurde er vom Stuttgarter Gemeinderat an das Stutt¬
garter Stadtschultheißenamt berufen als wissenschaftlicher
Hilfsarbeiter. Göbel erhielt 1903 den Titel Regierungs-
assrsfor.

* Karlsruhe , 20 . Febr . Finanzminister Dr. Buchen¬
berger ist heute nachmittag 3chz Uhr gestorben.

* Merlin , 19 . Febr. Von nationalliberaler Seite wird
im Reichstage, wie die „ Nationalztg .

" mitteilt, angeregt
werden , daß die Regierung durch einstweilige Kredite den
durch den Aufstand i» Deutsch-Südwestafrika geschädigten
Farmern so schnell wie möglich zu Hilfe kommt und nicht
erst die Beendigung dieses Kleinkrieges abwartet.

* Merlin , 20. Febr . Aus Genua kommt die Nachricht,
daß Japan soeben 3 Kriegsschiffe von Chile erworben habe,
wie es vor 2 Monaten 2 Kreuzer von Argentinien kaufte,
die jetzt in Japan eingetroffen find . Da auch die chileni¬
sche» Schiffe ihrerzeit in Genua erbaut waren, ebenso wie
die argentinischen , so ist es anzunehmen, daß der in Genua
erscheinende „ Socolo XIX .

"
, der die Depesche aus Santiago

erhalten haben will , gut unterrichtet ist.
* Merlin, 20 . Februar . Der Kaiser hat für die durch

den Aufstand der Hereros iu Südwestafrika geschädigten
deutschen Ansiedler 10 000 Mark aus der Privatschatulle
bewilligt.

* Merlin , 20 . Februar . Gouverneur Leutwein tele¬
graphiert vom 20. ds. Mts. , daß nach Beendigung des

«s Lef - frucht . M
Vorwärts , mein Geist , den scharfen Pfad!
Nicht trag herumgeschauet!
Dort oben winkt die Ruhestatt —
Wohlauf , dir selbst vertrauet!

Z)er junge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)
„ Ja , was ist denn mit dem Wetter ? " fragte Fräulein

Lemme. Vorhin war es doch so schön wie möglich!
Trude , die im Innersten ihres Herzens nicht wußte,

ob der Himmel grau oder blau auSsehe, warf einen schnellen
Blick hinaus : „ Es giebt ein Gewitter ! "

„Dummes Zeug , fuhr Fräulein Lemme unwirsch
heraus . Trmtz aller Energie ihre» Zöglingen gegenüber,
die sie zu besitzen behauptete , war sie doch für verschiedene
Situationen wenig disponiert , und dahin gehörte auch eia
Gewitter. War nur eine entfernte Aussicht auf ein himm¬
lisches Donnerwetter vorhanden, so blieb die Lehrerin sicher
z« Hause. Und den ganzen Tag war heute keine Gefahr,
bedeutendes Wölkchen am Himmel zu

' sehen gewesen ; wo¬
her nun mit einem Male das Gewitter ? „ Dummes Zeug ! "
Wiederholte sie deshalb nochmals ; „ was reden Sie da,Trude ? "

Aber auch Ernestine hatte eilig , ihren Platz verlassendins Wetter geschaut . Richtig, von jenseits deS Buchen¬
waldes her zog sich eine schwere, finstere Wolke . „ Es sieht
nach Regen ans !" behauptete auch sie. Und Fräulein
Lemme überzeugte sich selbst davon . Sie wollte nun mit
ihren Damen sich sofort in den Bahnhof -Wartesaal begeben,
stieß aber auf einen einhelligen Widerspruch . Und da die
Wirtin meinte , es werde nur eine kurze Husche geben , so

fügte sie sich endlich . Bei ihrem Umschauen hatte sie auch
die beiden fremden Herren bemerkt.

„ Da ist der Commis Voyageur ja schon wieder I " be¬
merkte sie, bald verwundert, aber nicht gar so unfreundlich.
Das Uebermaß von Höflichkeit , die Georg Eberhard und
Greif ihr gewidmet hatten, mußten doch endlich das Vor¬
urteil besiegen . Immerhin schaute sie sich behutsam nach der
Prinzessin um , die jetzt am Fenster saß , in einem Journal
blätterte und tat , als wenn sie nichts gehört hätte.

„ Es ist doch Schade , daß die Herren nicht ins Zim¬
mer gekommen sind, " platzte Trude heraus , „da hätten wir
doch einmal ordentlich tanzen können I

„ Trude , ich verbittemir solche Worte ! " rief die Lehrerin
bestimmt ; „ rin Fräulein von Gernsheim tanzt nicht mit
einem Reisenden ! "

„ Aber er ist doch Doktor ! " warf diese ein, um im
nächsten Augenblick rot wie eine Päonie zu werden, denn
Gustel von Bcandfels lachte laut auf über diesen Selbst¬
verrat des kleinen Hofratstöchterchens, und Ernestine lachte mit.

„ Prinzessin, Gustel, ich bitte diese Heiterkeit zu unter¬
drücken "

, zürnte „ Lemmchen " heftig , „ und Ihnen , Trude,
habe ich vorhin schon gesagt , man spricht von wildfremden
Menschen nicht mit „ et "

. Ich werde Frau von Wolden
bitten , künftig eine Kollegin mit Ihrer Begleitung auf Rei¬
sen zu betrauen, denn was meinen Nerven heute zugemutet
ist, das könnte ich ein zweites Mal nicht ertragen. "

Während Ernestine und Gustel die Aufgeregte zu be¬
schwichtigen sich bemühten , huschte Trude schnell zur Tür,
wo sie einen Augenblick Benedikts Gesicht hatte aufleuchten
sehen. „Ich Hab' draußen ein Bischen gehorcht . Aus
Hohenburg find die Herren . Und vom besten Wein haben
sie bestellt . Und der Wirt meinte , es seien Patente Herren.
Und daß sie gedient haben, merke ich auch .

" Damit war er
wieder verschwunden , und Gustel atmete auf. Ihre Schwär¬
merei für den ernsten Doktor, von dem sie auch , wie sie

Wohl bemerkt, mit unverkennbarem Wohlgefallen betrachtet
wurde, brauchte also keine aussichtslose zu bleiben . Die
kleine Trude wußte es sehr genau, wie wenig sie mit irdischen
Glücksgütern gesegnet war , aber ihr romantisches braunes
Köpfchen baute gar zu gern Luftschlösser . Und sie eine
Doktorfrau ! Nun , es war nicht allzuviel, aber die Haupt¬
sache war , daß er ihr so unendlich gefiel.

„ Aber, bestes Fräulein, so schauen Sie doch mal hin¬
aus. Da , ein Offizier spricht mit den beiden Herren und
tut sehr bekannt . Glauben Sie denn, daß der dem ersten
besten Kaufmann oder Doktordie Hand geben würde? Die Her¬
ren mögen sein was sie wollen, aber sie gehören jedenfalls
der guten Gesellschaft an . Es wäre also gar ke>n Unglück
gewesen, wenn wir einmal getanzt hätten .

" Gustel von
Brandfelsschmetterte das mit triumphierender Stimme heraus,
sie hatte es zuerst bemerk«, wie ein junger Infanterie-Offizier z«
Georg Eberhard und Greif getreten war , ihm die Hand ge¬
schüttelt und bei jenen Platz genommen hatte. „ Lemmchen ",
Ernestine nud Trude schauten neugierig zu dem Tische hin¬
über. Richtig, nun waren es drei junge Herren, und die
verbindlicheHöflichkeit des zuletzt gekommenen Offiziers gegen¬
über den beiden Andern bewies , daß er sie genau kannte
und achtete.

Fräulein Lemme war nun zwar beruhigt, aber sie
sagte doch : „ Meine Damen , unsere hochverehrte Vor¬
steherin wird Ihnen wiederholen, was ich Ihnen gesagt.
Auch auf der Reise und Herren aus der guten Gesellschaft
gegenüber haben junge Damen, wie Sie, Wünsche zu unter¬
drücken, die — die — leicht zu Mißdeutungen führen
könnten . Ich wies schon darauf hin."

Gustel und Trude opponierten, Ernestine hörte lächelnd
zu . In ihrer bei aller Ungezwungenheit stolzen Haltung
kam das sichere Verständnis dafür zum Ausdruck , worin
für die Prinzessin von Goldenberg die feste Schranke liege.
Die Fahrt in der dritten Klasse , dir Geschichte mit dem



* Petersburg , 20 . Februar. Aus Port Arthur wird
heute gemeldet : Auf Befehl des Admirals Alexejew wird
ein Freischärlcrkoips zur Verteidigung der Festung formiert.
Die Freischärler erhalten vom Staat Waffen und Verpfle- j
gung und, wenn nötig, Bekleidung. Am Horizont zeigen
sich zeitweilig feindliche Schiffe. Gerüchten zufolge befin¬
den sich japanische Schiffe noch immer in russischen Ge¬
wässern . Man nimmt an, daß die Japaner , nach Port
Arthur bestimmte Lebensmittel als absolute Kriegskontre-
bande betrachten . Nach dem Gefecht am 9 . Februar schei¬
nen die Japaner zur Aufgabe zu stellen , Port Arthur durch
Belagerung zur Uebergabe zu zwingen.

fl Petersburg , 21 . Febr. Durch kaiserlichen Ukas ist
heute der Kriegsministrr General Kuropatkin unter Entheb¬
ung von seinem Posten zum kommandierenden General der
aktiven Armee in der Mandschurei ernannt worden.

* Petersburg . In der letzten Zeit haben peinliche
Auseinandersetzungen zwischen dem Zaren und dem Grafen
Lamsdorff stattgesunden wegen der ostastatrschen Politik.
Der Zar sei sehr darüber aufgebracht, daß man ihn dahin
informiert habe, Rußland sei in Ostasten auf alle Eventua¬
litäten vorbereitet. Die Verantwortung für diese falschen
Informationen treffen den Kriegsminifter Kuropatkin und
den Verkehrsminister. Beide sind in Ungnade verfallen.
Man erwartet auch die Abberufung des russischen Gesandten
in London, da auch gegen diesen sich die Verstimmung des
Zaren richtet.

0 In Petersburger Osfizierskreisen glaubt man zu
wissen , daß die Aufstellung eines 4 . sibirischen Armeekorps
bereits beschlossen und angeordnet ist.

* Die Htuffe « haben ihre Kreuzer „ Warjag" und „ Ko-
rietz " in die Luft gesprengt nach einem Gefecht mit Ja¬
panern.

* Der Verlust des russischen Transportschiffes „ Man-
schnria "

, welches die Japaner abfingen, wird in Port Arthur
schwer empfunden , da es 100 Schnellfeuergeschütze und
viele Munition befördert habe.

* Es wird jetzt bekannt , daß weder am russischen noch
apt japanischen Hof der Kriegsausbruch als nahe bevor¬
stehend galt . Aber in Tokio stellte es sich plötzlich heraus,
daß in Japan eine Revolution auszubrechen drohte, wenn
der Krieg nicht beschlossen würde und die japanische Re¬
gierung gab diesem Drängen nach , es bewahrheitete sich
der japanische Spruch : „ Wer auf einem Tiger sitzt, muß
reiten .

" Der russische Gesandte Rosen erfuhr sofort , daß
man kriegerisch gesinnt sei , und telegraphierte sofort an
Alexejew wegen des Ausbleibens der russischen Note, deren
friedlicher Inhalt übrigens in Tokio schon bekannt war.
Aber es war schon zu spät. Die Regierung vop Tokio
brach die Verhandlungen ab . Das japanische Ministerium
hat bis zum letzten Augenblick den Willen zum Frieden ge¬
habt. So erklärt es sich , daß der Zar am Vorabend des
Krieges auf dem Hofball den japanische» Gesandten be¬
sonders auszeichnete ; der Zar erfuhr erst um 2 Uhr morgens
die kriegerische Wendung . Als einer der ersten erfahr sie.
der deutsche Botschafter ; er begab sich sofort zum eng¬
lischen Botschafter ; dieser telegraphierte an Lord Laus-
downe in London. Daraufhin stellte dieser den japanischen
Gesandten in London unverzüglich zur Rede und war heftig
erzürnt darüber , daß man ben Bundesgenossen nicht be¬
fragt und England vor eine vollendete Tatsache gestellt
hatte. Tatsächlich war aber der Gesandte ebenso überrascht
wie der englische Minister, denn es hatten nicht die japanische
Regierung und Diplomatie Scheinverhandluugen geführt,
sondern die Kriegswut des japanischen Volkes erzwang über
all« Berechnung hinaus den Ansbruch des Krieges. Nun
erklärt sich wohl auch die Sorglosigkeit der russischen Flotte!

0 (Der russisch-japanische Krieg .) DerTag, an welchem
der erste Zusammenstoß zu Lande erfolgen muß, nähert sich.
Ein Stillstehen größerer Truppenmafsen auf beiden Seiten

Blumenkohl. Alles das war nur drollig , sie wußte, die
Durchlaucht Großmama würde herzlich lachen , wenn sie
das ihr lustig schilderte , aber ein Tänzchen mit einem
jungen Kaufmann und mochte er außerdem noch Reserve¬
offizier sein — nein — . . . Sein melancholischer Gesichts-
Ausdruck halte ihre Teilnahme vorhin erweckt , — jedoch
das ihn erkenueu lassen ? Niemals!

Inzwischen hatte das heraufziehende Gewitter immer
mehr Publikum in das Restaurant getrieben , das in der,
allgemeinen Ausschankräumen Platz nahm. Jetzt kam die
Wirtin , um nach etwaigen Wünschen der Damen zu fragen,
und gerade in diesem Augenblick erhoben sich die drei Herren
draußen ebenfalls, um in das Haus zu treten ; die schmücke
Wirtsfrau blickte hinaus und warf einen fragenden Blick
auf Fräulein Lemme ; die zwei eleganten Herren, und der
Offizier dazu, inmitten des großen Publikums , während hier
in dem geräumigen Zimmer noch Platz in Hülle und Fülle
war ? Aber das Fräulein schüttelte energisch den Kopf,
und die Wirtin ging still hinaus.

Den drei jungen Mädchen war wohl derselbe Gedanke
gekommen, aber sie schwiegen und blätterten in den Jour¬
nalen. „ Lemmchen " wandte sich vom Fenster ab, um die
aufflammenden Blitze nicht zu sehen und hielt sich mit einem
Schreckeusruf die Ohren zu, als nunmehr der Donner zu
rollen begann.

Benedikt erschien — er war in prächtiger Stimmung
bei dem bewegten Leben im Hause — und teilte tröstend
mit, das Wetter daure ganz gewiß nicht lange, aber einen
ordentlichen Guß werde es geben Bis man weiterfahren
könne, werde jedoch längst alles vorbei sein. Dann trat er,
da seine Dienste nicht weiter begehrt wurden, den Rückweg
zum frisch gefüllten Glase au.

Immer noch tönte aus den Zelten auf dem Schützen-
Platze die Musik , aber nun begann der Regen wolkenbrnch-
artig herabzuströmen, und in dem Mederstürzen entlud sich

ist schon wegen der Verproviantierung schwer für die
japanischen Truppen , welche ihren Weg durch Korea ge¬
nommen haben, ist am Ende gesorgt . Wegen der ungün¬
stigen Terrainverhältnisse ist es für diese Abteilungen jedoch
sehr schwierig , bis an das Ziel vorzudringen ; vielmehr
werden gleichzeitig von der Siaut 'ng- Bucht aus Streitkräfte
in das Herz der Mandschurei vorgeschoben werden. Die
Verproviantierung dieser Streitmassen ist mit ungleich
größeren Schwierigkeiten verknüpft. Sobald daher chie
Landung ausreichender Truppenmengen vollzogen ist, wird
mau auch den ersten ernsten Zusammenstoß auf dem Lande
als unmittelbar bevorstehend anzusehen haben. Weit
schwieriger als für die Japaner gestaltet sich aber die Ver¬
proviantierungsfrage für die Russen. Diese können über
Nacht in eine verzweifelte Situation geraden, da der Betrieb
der großen sibirischen Eisenbahn aufgehört hat, ein ge¬
sicherter und zuverlässiger zu sein.

fl Madrid 21 . Febr . Bei einem gestern in den Räumen
des Ministerprästdiums stattgehabten Empfang stellte Mi¬
nisterpräsident Maura in Abrede, daß ein spanisch-amerika¬
nisches Bündnis bestehe.

fl -Ttstaöon , 21 . Febr . Die Blätter betonen die Mög¬
lichkeit einer Mobilisierung von 15 000 Mann.

* Tokio , 17 , Jan . Der russische St . Nicola-Dom, eine
vornehme Kirche auf einem der hervorragensten Punkte
Tokios gelegen , wird während des Gottesdienstes von einem
Aufgebot von Polizisten überwacht. Es ist leicht möglich,
daß während des Krieges das imposante Gebäude, das ver¬
möge seiner Lage ganz Tokio beherrscht , zerstört wird. Ge¬
wissen Kreisen ist der Dom überhaupt ein Ärgernis . Als
s . Z . die Bauerlaubnis erteilt wurde, gab es große Stürme.
Unter anderem wurde geltend gemacht , daß man von der
Kuppel der Kirche aus in den kaiserlichen Garten sehen
könne . Das sei eine fortwährende Majcftätsbeleidigung!
Tatsache ist , daß auch heute noch in den Straßen, durch
welche der Kaiser fährt , kein Mensch sich in einer
Etage oder an einem Orte aufhalten darf , der höher ge¬
legen ist , als der Sitz des Kaisers im Wagen . In allen
öffentlichen Gebäuden sollen die Beamten ins Parterre hin¬
unterkommen . Es soll auch äußerlich der Anschein erweckt
werden , daß niemand . über" dem Sohn der Souue steht.

fl Fokio, 21 . Febr . Reutexmeldung. Die japanische
Regierung hat Nachrichten aus Peking erhalten, wonach
Alexejew wahrend seines Aufenthaltes ju Mulden die chinesi¬
schen Truppen aufforderte, die Eisenbahn zu bewachen , um
eine Unterbrechung des Verkehrs zu verhindern. Die Chinesen
weigerten sich und erbaten Instruktionen aus Peking. Die
chinesische Regierung lehnte ab uud befahl Alexejew zu er¬
klären, daß, da Rußland sich darauf berufen habe, daß die
Chinesen unfähig feie » , die Eisenbahn in Friedeoszeit zu
bewachen , Rußland nicht darauf rechnen könne , daß China
sie in Kriegszeiten bewache.

* Japan ist eine „ Nation ohne Gott "
. Japan hat

eigentlich drei Religionen : Schintoismus mit Millionen
von Gottheiten, Buddhismus mit einer Anzahl von Götter,
und Konfuzianismus , die Hauptreligion ohne Gottheit «ud
ohne irgendwelche Beziehung zu einer Gottheit. Während
der letzten tausend Jahre ist jeder gebildete Mann in Japan
Anhänger des Konfuzius gewesen . In den japanischen
Schulen wird keine Religion gelehrt, den Kindern werden
nur allgemeine ethische Begriffe beigebracht . Gott oder der
Himmel werden nie erwähnt. Den Kindern wird bloß die
einfache menschliche Pflicht gelehrt, die der Mensch gegen¬
über dem Menschen hat . Seit tausend Jahren hat der
japanische Nationolgcist es fick genügen lassen , eine rein
sittliche Kultur im Volke zr Pflegen . Alle Versuche , das
Christentum auszubreiten, sind fehlgeschlagen.

* Sh »«ghai, 20. Febr . Die chinesische Behörde befahl
dem hier liegenden russtschen Kanonenboot Mandschur, den
Hafen sofort zu verlassen . Der Kapitän des Kanonenboots,

die Kraft des Gewitters . Jetzt brach die Musik mit einer
grellen Dissonanz ab, und „ Gott sei Dank, daß die Quie-
kerei endlich vorbei ist ! ' ächzte Fräulein Lemme.

Noch ein paar Minuten gleichmäßiges Strömen der
Regenmosfen , dann erklang vom Platze einhundertstimmiger
lauter Aufschrei, gellendes Kreischen von Frauenstimmen
drang durch das Klatschen des Wassers.

„Es ist ein Unglück geschehen, wir müssen hin !" rief
Ernestine und eilte der Tür zu.

„ Keinen Schritt , Prinzessin," rief Fräulein Lemme.
ganz vergessend , daß im Nebenzimmer diese Auseinander¬
setzung gehört werden könnte.

„ Tini, Du bleibst hier ! " baten Gustel uud Trude
einstimmig und hielten die sich Sträubende an den Armen
fest Zum Glück war eine Hilfeleistung in der Tat nicht
erforderlich , das Malheur war, wie sich jetzt drastisch herauK-
stellte , mehr komischer als tragischer Art ! Das Plandach
über dem großen Tanzzelt auf dem Schützeuplatz hatte de»
Anprall der Wassermassen nicht widerstanden, di« Befesti¬
gung hatte stch gelöst, und mit der herabsinkenden Hülle
war der strömende Regen der lustigen Gesellschaft auf die
Köpfe gekommen.

Pul Unaß vom Kopf his znyf Fuß stob alle - aus¬
einander, den nächsten Häusern zu , uud auch in die Wald¬
halle stürzten große Trupps . Den geputzten Leuten lief
das Wasser am Körper herunter, und besonders die Land-
schönen bejammenen ihren total durchnäßten Staat . Aber
sie stimmten in das allgemeine Lachen trotzdem bald ein.

Die Räume der Waldhalle waren im Nu überfüllt,
und die Menge der triefenden Gestalten machte den Aufent¬
halt nicht gerade angenehmer. Die Wirtin gab ihrem
Manne einen Rippenstoß, um die Aufmerksamkeit des Viel¬
beschäftigten auf die Fremden zu lenken, die eS ihr nun

> mal angetan hatten. Sie machten gute Miene zum böse»
Spiel, lachten sogar herzlich über die komischen Figuren,

der erfahren hatte, daß ein japanischer Kreuzer vor dem
Hafen auf den Mandschur warte, wandte sich an den ja¬
panischen Konsul und erbot sich , die Geschütze seines Schiffs
zu demontieren und bis zur Beilegung der Feindseligkeiten
in Schanghai zu bleiben. Der japanische Konsul nahm
das Anerbieten an . Das Kanonenboot hat mit der Demon¬
tierung seiner Geschütze begonnen.

* Washington, 20 . Febr. Rußland hat den Staats¬
sekretär Hay benachrichtigt, daß es dem zum Konsul iu
Dalay ernannten Herrn Morgan das Exequatur nicht er¬
teilen könne . Dieses allerdings nicht unerwartete Vorgehen
ist der Gegenstand ernster Erwägungen im Staatsdepartement.
Die Antwort au Rußland ist noch nicht beschlossen. Der
Grund für das Vorgehen Rußlands liegt darin , daß es
während des Krieges keine ausländischen Beamten auf der
Halbinsel Liaotung wünscht . Hiezu wird hier mitgeteilt, daß
sich die Entscheidung im Falle Morgans nicht auf die
Konsuln iu Mukden und Antnng erstrecke . Das Staats¬
departement betrachte die Mandschurei als eine Provinz
Chinas und würde stch deshalb für die Erteilung deS Exe¬
quatur au China wenden uud keiner anderen Macht das
Recht der Einmischung zuerkermen. Morgan, der jetzt auf
der Reise auf seinen Posten begriffen ist , wird nach San
Franzisko fahren und dann Dokohama berühren.

* Eine lustige Heirats - und Scheidungsgeschichteerregt
gegenwärtig — wie aus Ilnv -^ ork gekabelt wird — iu
der dortigen Gesellschaft beträchtliches und auch wohl ver¬
dientes Aufsehen . Frau Hullewell sah stch durch ver¬
schiedene „ Kleinigkeiten " veranlaßt , gegen ihren Mann die
Scheidungsklage eiazurrichen. Und da die Scheidung iu
den Vereinigten Staaten keine besonders schwierige Sache
ist, setzte sie auch ohne weiteres ihren Willen durch . Um
ihrem Exzemahl zu zeigen, wie wenig ihr an ihm gelegen
gewesen, heiratete sie am Tage nach dem Scheidungsspruch
einen Herrn Arthur Kemb . Aber zu ihrer größten Ueber-
raschung hatte Herr Hullewell sie distanziert. Um 11 Uhr
vormittags geschieden, hatte er sich bereits just um 12 Uhr
mittags wieder in andere Ehefesseln begeben . Er hatte Frau
Arthur Kemb , die Schwester von Frau Vanderbilt , und
erste Gemahlin des zweiten Mannes seiner bisherigen Gat¬
tin, zum Altar geführt.

Ö Unweit Hgdiu (Nordamerika) flogen zwei Wagenlad¬
ungen Pulver in dir Luft. 24 Arbeiter wurden getötet,
fast ebensoviele verletzt.

* In der englischen Kapkolonie ist soeben der berüchtigte
Doktor Jameson vom Gouverneur zum Premierminister
berufen worden, der den Räuberzug von 1895 gegen die
südafrikanische Republick unternahm , um sie für England zuerobern. Ohm Krüger nahm damals leidex davon Ab¬
stand, die Jamesonsche Diebesbande hängen za lassen , wo¬
rauf in London eine Jnstizkomödieveranstaltet wurde. Nach
kurzer Zeit wurde Jameson begnadigt. Daß ihn England
zum Minister machte, ist kein schöner Zug.

Handel «nd Verkehr.
* Stuttgart , 18. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus ",

Schlachtgewicht : Ockfen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht
wcrts 72—74 Pfg ., Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werts S1 — 62 Pfg ., mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
S9—6» Pfg . ; Kalbeln : volllleischtgc, ausgcmästete Kalbeln , höchste»
Schlachtwerts 67—68 Pfg ., Kühe : ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Mhe 65 bis 66 Pfg .,mäßig genährte Kalbeln und Kühe 60 - 61 Pfg ., gering genährteKatbetn und Kühe 36 - 46 Pfg ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilch¬
mast ) und beste Sauatälber 83 —90 Pfg ., mittlere Mastkälber und

i gute Saugkälber 82 - 86 Pfg Schweine : vollfleischige, der feineren
Raffen und Kreuzungen bis zu 1 ' /. Jahr 55 —56 Pfg , fleischige53 —54 Pfg . , genug entwickelte alte , sowie Sauen und Eber 45 —48 Pfg.
Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Mensteig.

Welche die jähe Ueberschwemmung im Tanzzelt geschaffen,
aber Wirt , wie Wirtin meinten doch, es sei nicht recht pas¬
send, Fräulein Lemme müsse nachgeben und so guten uud
feinen Gästen den Zutritt zu ihrem Zimmer so lange we¬
nigstens gestatten , bis der Regen aufgehört und das Lokal
sich mehr geleert habe.

Der Wirt sprach mit Benedikt ein paar Worte . Den
hatten die verkonsumierten Flüssigkeiten so wie so schon nach¬
sichtiger gemacht , und als er nun auf den dritten Herrn,
den Infanterie-Offizier, verwiesen wurde, meinte er selbst,
hier müsse eine Ausnahme gemacht werden . Sein gnädiges
Fräulein werde ihm sofort Recht geben, und dem alten
Drachen . . . . mit diesem Kraftausdruck war Fräulein Lemme
gemeint — werde er nötigenfalls schon die Zimperlichkeiten
austreiben . Die Zusammenstellung von „Drache " und „ zim¬
perlich" war freilich kaum die richtige , aber der einstige
Kürassier gefiel sich nun mal darin.

Als er seine Meldung bei de» Damen aubrachte, fand
er keinen Protest , auch Fräulein Lemme erkannte , daß
man die erwiesenen Liebenswürdigkeitennicht mit einer Unhöf¬
lichkeit beantworten dürfe. Und so lud denn der Wirt die
Herren ein, näher zu treten, ha der Aufenthalt in dem
Hauptzimmer doch gar zu ungemütlich geworden sei . In
der Tat „ schwamm " der Fußboden.

Georg Eberhard hatte keine Luft , den Plotz zu wech¬
seln . „ Wozu ? Mich von dieser blonden Walküre noch¬mals mit Eisesblicken messen zn lassen ? Ich danke I FreundWerner hat mir schon eine kalte Doucheverabreicht, ich habe
wirklich keine Lust, sie wiederholt zu sehen . Uebrigens ist
unser Aufenthalt wohl bald abgelaufen.

"
„ Hoheit hatten doch zugesagt , dies Zusammentreffen

noch um ein Stündchen zu verlängern ! " wandte der Offi¬
zier ein.

(F - r !sctz!r :; g folgt)
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und dem Hin¬
scheiden unserer lieben unvergeßlichen Mutter,
Schwieger-, Groß - , Urgroßmutter und Tante

Glisabethe Seitz
für die vielen Blumenspenden, insbesondere für
die zahlreiche Leichenbegleitung von nah und
fern, sowie für den erhebenden Gesang des hies.
Liederkranzes , spricht den tiefgefühltesten Dank
aus im Namen der trauernden Hinterbliebenen

A . Wi . Kaufmann.

Laufen a. d . SM Wrttbg .j
Wald-Pflanzen

jeder Art urrd Größe
find Wieder große Onantitäte « abzugeben aus den bekannten Pflanz-
schulm von SoLlsZsI.
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Mnmm jki> er Kt
in Transchier L Tischbestecken , Dessertmesser, 8
deutsche u. französischeMetzgermesser, Stähle,»
Hack- und Wiegenmeffer

Ta schenmesser L
'L

in denkbar bester Sortierung, so daß für alle Zwecke
geeignete Auswahl vorhanden ist. W

Rasiermesser , Barthobel und Streichriemen , W
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider-, Sattler - , Wall - und Pserde-
scheeren, Baumscheerenund -Sägen , Bohnen¬
hobel und Schnitzler, Mesiel-, Zeichen- , Nagel-,
Knopfloch - , Stick, - Papier- , Taschen- und W
gewöhnliche Scheeren W

in Freudenstädter-, Tuttlinger und Solingerfabrikaten
empfiehlt bestens

Jakob Ln;
Haiterbacherstratze . —
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Was die Familie
über Kathreiner s Malzkaffee

sagt .'
„Kathreiner s Malzkaffee ist mir

der l ieb ste M orge ntrnnk !" sagt Ser Bater.
„Kathreiners Malzkaffee enthebt

mich mancher Sorge um die gute Er¬
nährung der Kinder !" — sagt die Mutter.

Und die Kinder felbst ? — die sagen immer
nur : „Mama , bitte , noch eine Taffe !"

Altensteig ßM'üLS

Als billiges uaturellesMastfutter
für Mast - und Milchvieh empfiehlt KM

frische Malzkeime
mit Roggen-Futtermehl.

Zugleich bringe mein
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empfehlend in Erinuernna.

Christoph Wühler.
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Gasthvf zum Rößle von Ernst Knodrl, Nagold.
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Spinnerei für Faser- und Werggarne, Treibschnürgarn.

Utzetl . I,6iN6Il8MI16I '6i

uuä ^ odoroi ^ . . - 6.

Iffemmingen
Ladern

Mech . Spinnerei , Weberei
und Weiche

verarbeitet

Flachs, Hanf «nd Werg
zu Garnen und Geweben

unter Zuficherung guter und rascher Bedienung bei billigen
Lohnsätzen.

Sendung „ franko gegen franko .
"

Vereinbarung der Süddeutschen Lohnspinnereien.
Sendungen an uns besorgen die Agenturen:

Altensteig : Jakoö Wirrster
Köhanse « : Aoh . KelSer

_ Hgeuhanse « : I Haler._
Mech . Weberei für Hausleinen, Gebild , Zwilch , karriert Bettzeug.
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rä
8-
KU

Mr großes Lager in in - und ansländifchk « Weinen ver-
! schieden^ Jahrgänge . Durch direkten Einkauf vom Produzenten!
! kann de « nechrten Abnehmern das Beste geboten werden . Selbstge-
>zogen? Flaschenweine als Muskateller , Dnrbacher -Clevnernfw
j Lager in Champagner , Samos , Malaga , Sherry , Portwein.

Probe» zu Diensten. — Fässer , Flaschen leihweise.

Alte n st - i g.

Häringe
sste. MmMk WMhsff

in 4 L'ner Dosen ^ 2 .80
„ 2 „ 1 .65
k . UmMde — il . LT

in 4 Liter Dosen 2 .10
bei 5 Dosen „ 2 .—

M . KrsasUhin ?«
in 4XiloFäßchen 100 St . M . 1 .80.

ger. Häringe
' holländische

Satz - Härings
empfehlen ur frischen Sendungen

Chr . Burgyard st
Friedr . stlaig , Conditor.

Wrffktt- 4 LwdukgsmrimZ
Malaga. Madeira?
L Sherry, Portwein H
ch unter juch! und stegniach tet ch
Lper Vi N - Mk. 2 .- . per V- N -Z
Z Mk. 1 .20 §
V empfiehlt V
H Chr Burghard jr H
H Altensteig . ^

>ssnsiHlfafpsn inWestentaschenf .,zurBe-
s nuurLiiLioru , rcchnung runder Stämme
>empfiehlt

W . Misker , Altensteig.

Hsfev's
Echter

Feigen-Kaffee
seit Jahrzehnte» ««über
troffen, hervorragend aroma¬
tisch, zuckerreich, nahrhaft.

Nur echt mit obiger
Schutzmarke

Andre Hoser.
Hauptniederlassung f . Deutschland

Hreiicrsfiug.
Niederlagen bei:

Chr. Burghard jr .
Hch Springer.

Nagold. ^
Ein ordentliches jüngeres

Mächen
Per sofort oder später gesucht von

> Kaufmann Brintzinger.

Altensteig
Nächste« Mittwoch, 24 Febr.

Metzel¬
suppe

nebst gutem Stoff , wozu freundlich
einladet

Zettbss zur Krone.
A l t e n st e i g.

Offene kanfm.
Lehrstelle!

In c-mcm Erfru -, Colonial-
und Fgrbwarsngeschäft findet
aufs Frühjahr eia junger Mann*
mit guter Schulbildung unter gün¬
stigen Bedingungen eine Lehrstelle.
Kost und Wohnung im Hause.

Gest. Anträge befördert
die Exp. d . Bl.

A l t e n st e i g.
Mehrere Liter

»lei»
kann täglich abgeben

Chr istian Bolle , Taglöhner.
Ä l t e u st e i g.

Auf 1 . April d . Js . wird ein
jüngeres

gesucht von
Frau Oberkoutrolleur

E b h a u s e n.

Einen ordentlichen

nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

I . Helber , Glasermstr.

I Schnell fette Schweine,
schnell schwere Kälber und
Ochsenu. milchreiche Kühelhat Jeder , der das Milch - u . Mast-

I Pulver „ Baner » frenSe " unter
Idas Futter mischt. 7000 Zeugnisse.

Mein . Fabrik:
TH.LanfsrrnNegensburg.

I Alleinverkauf in Attenstsig bei
IW renne v, Bäckerei u. Handlung,
! in Wöstngsn bei I . Mroß,
I Handlung.

Alles AevbVsHsrre
ohne Ausnahme kittet dauernd
Rhuf 's bewährter gesetzlich geschützte

A « rVSVf «rlLLtt.
Aecht zu haben bei Chr . Bnrg-

hard ju« ., Altensteig._
Ä l t e n st e i g.

Schrannenzettel vom 17 . Febr . 1904.
Neuer Dinkel . . . - 8 SO - -

6 50 6 37 6 30
8 40 8 10 7 80
8 50 8 26 7 80

6 7o-

Haber
Gerste
Roggen
Bohnen

, BiktUüll: «preise.
V- Klg . Butter . . . 854
2 Eier . . . . 14 Z

GeVorvene
l Schömberg: Christian Pfau , Gutsbesitzer,
, 67 Jahre.
Dürbheim : I . Baptist Brugger, Bauer,

82 Jahre,
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